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I. 
Charfreitag. 
Die ſieben Worte Jeſu am Kreuz. 


Jeſ. 53.) 
Jeſus, deine bittern Erdenleiden 
Brechen heut mein tiefgebeugtes Merz; 
Weinend blick' ich auf jan Kreuzesſtamme, 
Junger Schmerz. 


en e Ahern 


„Steh, R 
mm, Johannes, dich der Mutter an!“ 
5 un Herr! feucht du troͤſtend zu den Deinen, 

Saß auch ich dann fanft vollenden kann, 

Wenn die Meinen hülflos und verlaſſen, 
Weinend einſt mein Sterbebett umſtehn. 
Halte, Herr, fie des Erbarmens würdig, 

Laß ſie deinem Schutz entgegenſehn. 

Sprich zu mir, wie zu dem Uebelthaͤter: 


zur ich in dem letzten 49 5 Kampfe, 
„Warum haft du, Gott, dein Kind verlaſſen?“ 


u. 
Am heiligen Oftertage. 
(Mare. 16.) 


Gluͤh'nder ſtrahlt der Sonne Gold im Oſten, 
Herrlicher prangt heut ihr Feuerbild: 4885 
Rein und glaͤnzend taucht ſie aus dem Meere, 
Von dem Dunkel ihrer Nacht enthüllt. 
D Grab erhellen ihre Strahlen, 

as der hohe Glaubensheld verließ, 
Er ging ein zu feinen ew'gen Stätten, 
Zu des Vaters Himmelsparadies. — 
Sieh', die Weiber wallen frommen Herzens 
Zu der Gruft des Heilands, ihres Herrn: 


Ihn zu falben, und zu ihm zu beten, 
Weckte ſie des Morgens hellſter Stern; 
Doch das Grab, das geſtern ihn umſchloſſen, 


War geoͤffnet, und der weite Raum 


Barg des Vaters lichtumfloßnen Boten. 
„Iſt es Wahrheit, oder nur ein Traum?“ 
Alte frugen ſie, die treuen Herzen, 


Blickten traurig in das heil ge 


b; 

nd der Engel fpricht die Troſtesworte: 
„ cht nicht 3 5 in die Gruft hinab; 
„Er iſt auferſtanden, der Gerechte, 
„Der Gekreuzigte von Nazareth! 
„Sagt es Petro und den treuen Jüngern: 
2 Jeſus lebt, * ſeinem Gott erhoͤht!“ 
Jeſus lebt! O welch ein Troſt hienieden!: 
Auch ich werde einſt vom Tod’ erſtehn, 
Ibn in feinen Herrlichkeiten ſchauen, 


Und zur Rechten feines Vaters ſehn. — 


ilf mir, Herr! du Todesuͤberwinder, 
imm auch mich in's Paradies zu dir! 
Komm', o Jeſus! und jerbrich die zu 


- Einf an meines kühlen Grabes Th 


III. 
Am Oſtermontage. 


Herr, bleibe bei mir, wenn der Afterglaube 

Die 10 einer ker 1 d Smeifel 
gieb nicht zu, um, Wahn und Zweife 

Sich freventlich in meine Seele drängt. ' 

Ach, bleibe bei mir, Jeſus, wenn Gefahren 

Mir, deinem Kinde, dem erlöften, drohn; 

Sei du mein Retter in des Lebens Nöthen, 


Sei du mein Schutz, du hoher Gottesfohn. 


Si en bei mir, wenn die ird'ſche Hülle 
eee 

ei du mein Tröſter in der { > 
Mein Hort, meln Frieden für, mein Seelenrath. 
und nehm’ ich Abſchied dann von dieſer Erde, 
So leite Ah beit zu deinen Höhn! 
Laß ihn, entbunden aller ird'ſchen Leiden, 
Dich, Herr! in deinem Heiligthume ſehn. 
So bleibe bei mir, Herr! in deine Hände 
Leg’ ich mein Loos für Zeit und Ewigkeit; 
Du haͤltſt dein Wort; im Leben wie im Tode 
Erfülkt du mich mit Himmelsfreudigkeit. 
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Fortſetzung.) 


Während der Doctor noch fo mit dem Kapellmei⸗ 
ſter ſprach, klopfte es an die Thuͤr. Eine kleine ver⸗ 
wachſene Figur trat herein, machte eine Reverenz und 
ſprach: „der kranke Herr auf No. 53 laßt den Herrn 
Kapellmeiſter hoͤflichſt erſuchen, doch nicht ſo gar er⸗ 
ſchrecklich zu handtieren und zu haſelieren, was maßen 
derſelbe von gar ſchwacher Conſtitution und dem zeitli⸗ 
chen Hinſcheiden nahe iſt.“ N 

„Ich laſſe dem Herrn meinen gehorſamſten Re— 
ſpeet / vermelden,“ erwiederte der junge Mann, „und 
meinetwegen könne er abfahren, wann es ihn gefällig. 
Es graut mir ohnedies jede Nacht vor ſeinem Jammern 
und Stoͤhnen, und das Graͤulichſte ſind mir feine gott; 
loſen Fluͤche und ſein tolles Lachen. Meint vielleicht 


der Franzoſe, er ſel allein Herr im Hotel de Portugal? 


Genirt er mich, fo genire ich ihn wieder.“ 5 
„Aber verzeihen Sie,“ ſagte der verwachſene Menſch, 
„et trelbt's nicht mehr lange; wollen Sie ihm nicht die 
letzten Augenblicke —“ 
„„Iſt er fo gar krank, der Herr?“ fragte der Me⸗ 
dieinalrath, „was fehlt ihm? Wer behandelt ihn? 
Wer iſt er? D & r 
„Wer er iſt, weiß ich gerade nicht; ich bin der 
Lohnlakai; ich denke, er nennt ſich Lorier und iſt aus 
Frankreich; vorgeſtern war er noch wohl auf, aber et⸗ 
was melancholiſch, denn er ging gar nicht aus, hatte 
auch keine Luſt, die Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt zu 
ſehen, aber am andern Morgen fand, ich ihn ſchwer 
krank im Bette; es ſcheint, er hat in der Nacht einen 
Schlaganfall bekommen. Aber um alle Welt will er 
keinen Arzt. Er flucht graͤßlich, wenn ich frage, ob ich 
einen zu ihm fuͤhren ſolle. Er pflegt und verbindet ſich 
ſelbſt; ich glaube, er hat auch eine alte Schußwunde 
aus dem Kriege, die jetzt wieder aufgegangen iſt.“ 
Man hoͤrte in dieſem Augenblicke den Kranken mit 
heiſerer Stimme rufen und einige Verwuͤnſchungen aus ⸗ 
ſtoßen. Der Lohnlakat ſchlug drei Kreuze und flog 
hinuͤber. 5 
Der Doctor verſuchte noch einmal, ob ſeine Reden 
bel dem verſtockten Liebhaber keinen Eingang fänden, 
und wirklich ſchien es diesmal zu gelingen. Er hatte 
eine Partitur in die Hand genommen, aus welcher er 
mit leiſer Stimme vor ſich hinſang. Der Doctor be⸗ 


nutzte dieſe ruhigere Stimmung und fing an, ihm das 


Leben der Saͤngerin zu erzaͤhlen. Anfangs ſchien der 
Kapellmeiſter nicht darauf zu achten, er las emſig in ſei⸗ 
ner Partitur und that, als ſei außer ihm Niemand im 
Zimmer; nach und nach aber wurde er aufmerkſamer, 
er hoͤrte auf zu ſingen, bald hob ſich zuweilen ſein Auge 
uͤber die Partitur und ſtreifte gluͤhend uͤber des Doctors 
Geſicht, dann ließ er das Notenheft ſinken und ſah den 
Erzähler feſt an; ſein Intereſſe ſchien mehr und mehr 
zu wachſen, ſeine Augen glaͤnzten, er ruͤckte naher, er 
faßte den Arm des Medieinalraths, und als dieſer ſeine 
Erzählung ſchloß, ſprang er in großer Bewegung auf, 
und rannte im Zimmer auf und nieder. 


„Ja,“ rief er, „es liegt Wahrheit darin, ein Schein 


von Wahrheit, eine Wahrſcheinlichkeit; es iſt moͤglich, 
es koͤnnte etwa fo geweſen ſeyn; Teufel! koͤnnte es 
nicht auch eine Lüge ſeyn?“ 5 

„Das heißt man, glaube ich, orescendo in Ihrer 
werthen Kunſt, Herr Kapellmeiſter; aber warum denn 
bel dieſer Sache ſo von der Wahrheit bis zur Luͤge her⸗ 
abſteigen? Wenn ich Ihnen nun einen Buͤrgen fuͤr 
die Wahrheit ſtellte? Maeſtro, wie dann?“ 

Beloni blieb ſinnend vor ihm ſtehen. „Ha! wer 
dies konnte, Medielnalrath, in Gold wollte ich Sie faſ⸗ 
fen, ſchon dieſer Gedanke verdient groß und koͤniglich 
belohnt zu werden, Ja, wer mir Buͤrge wäre! — Es 
iſt Alles ſo finſter — verworrene Labyrinthe — kein 
Ausgang — kein leitendes Geſtirn!“ f / 

„Werthgeſchaͤtzter Freund,“ unterbrach ihn der Docs 


tor, „ich ertappe Sie hier auf einer Reminiscenz aus 
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Schillers Räubern, ſo in der Cotta'ſchen Taſchen Aus: 
gabe ſteht, wenn ich mich recht erinnere. Demungeach⸗ 
tet weiß ich einen ſolchen Buͤrgen, ein leitendes Geſtirn. 
Es iſt zwar in der angefuͤhrten Stelle von einem Schwerdt 
die Rede, womit man der Otternbrut eine brennende 
Wunde verſetzen will: nichts deſto weniger aber will ich 
Sie uͤberzeugen; jener Geſandte, der die arme Giuſeppa 
in fein Haus aufnahm, logirt zufällig hier im Haufe 
auf No. 6; belieben Sie einen 1 anzuziehen und 
ein Halstuch umzuknuͤpfen, ſo werde ich Sie zu ihm 
führen; er hat mir verſprochen, Sie zu überzeugen.“ 
Der junge Mann druͤckte geruͤhrt die Hand des 
Doctors, doch auch jetzt noch konnte er ein gewiſſes er⸗ 
habenes Pathos nicht verbergen. „Sie waren mein gu⸗ 
ter Engel,“ ſagte er, „wie vielen Dank bin ich fuͤr 
dieſen Wink Ihnen ſchuldig; ich fahre nur geſchwind 
in meinen Frack, und ſogleich folg' ich Ihnen zu dem 
Geſandten.“ 2 8 


Die Ausſoͤhnung mit dem Geliebten ſchien beinahe 
noch von größerer Wirkung auf die Sängerin zu ſeyn, 
als die kunſtreichſten Traͤnklein ihres Arztes. Ihre Ges 
ſundheit beſſerte ſich in den naͤchſten Tagen zuſehends, 
und bald war ſie ſo weit hergeſtellt, daß ſie die Beſuche 
ihrer theilnehmenden Freunde außer dem Bette empfan⸗ 
gen konnte. Dieſe Wendung ihres Zuſtandes mochte 
der Director der Polizei abgewartet haben, um die 
Sache weiter zu verfolgen. Er war ein umſichtiger 

ann, und der Ruf ſagte von ihm, daß ihm nicht 
leicht Einer entgehe, auf den er einmal fein Auge ges 
worfen, ſollte er auch hundert und mehrere Meilen ent⸗ 
fernt ſeyn. Von dem Medieinalrath war ihm die Ger 
ſchichte der Sängerin mitgetheilt worden, er hatte for 
dann mit dem Baron, Martinow noch weltere Ruͤck⸗ 
ſprache genommen, und Einiges erfahren, was ihm von 
großem Intereſſe ſchien. Der Geſandte hatte ihm naͤm— 
lich geſtanden, daß er von dem Vorfalle mit der jungen 
Bianetti Gelegenheit genommen, das ruchloſe Leben des 
Chevalier de Planto hoͤheren Orts zu beruͤhren. Er 
hatte nicht verſaͤumt, hauptſaͤchlich den Umſtand, daß 
jenes arme Kind eigentlich verkauft wurde, in's rechte 
Licht zu ſetzen. Jenes beruͤchtigte Haus wurde kurze 
Zeit darauf von der Polizei aufgehoben, und der Baron 
ſchlen dies hauptſaͤchlich den Schritten, die er in der 
Sache gethan, zuzuſchreiben. Auch er hatte von dem 
Tode des Chevaliers gehört, glaubte aber mit dem Pos 
lizeidtreetor, daß dies nur ein Kunſtgriff geweſen ſel, 
um ſein Gewerbe ſicherer fortzuſetzen; denn Beide heg⸗ 
ten keinen Zweifel, jener Mordverſuch an der Sängerin 
koͤnne nur von dieſem ſchrecklichen Menſchen herruͤhren. 
Wie ſchwer war es aber, der Spur dieſes Mörders zu 
folgen; die Fremden, die ſich damals zu B. aufhielten, 
waren, wie der Director verſicherte, alle unverdächtig; 
nur zwei Umſtaͤnde konnten zum Gewiſſeren führen: 
das Schnupftuch, welches ſich im Zimmer der Blanetti 
gefunden hatte, konnte, wenn man irgendwo ein ͤhnli⸗ 
ches ſah, zur Entdeckung leiten; es war daher die ge⸗ 
naueſte Beſchrelbung davon in den Händen aller jener 
Naͤhterinnen und Waſchfrauen, welche die Garderobe 
der Fremden in B. zu beſorgen pflegten. — Sodann 
glaubte der Director aus pfychologiſchen Gruͤnden an⸗ 
nehmen zu können, daß ein zweiter Verſuch auf das Le⸗ 
ben der Sängerin bald folgen würde, im Falle ſich naͤm⸗ 
lich der Mörder noch in der Naͤhe aufhielte. 

Sobald die Sängerin wieder bei Kräften war, ber 
gleitete der Director der Polizei den Doctor, fo oft er 
fie beſuchte; es wurden dort manche Maaßregeln beſpro⸗ 
chen. Giuſeppa ſelbſt kam endlich auf den Gedanken: 
in der letzten Redoute zu erſcheinen, und im Falle der 
Chevalier einen zwelten Mordverſuch beabſichtigen ſollte, 
ihn in die Hände des Polizeidirectors zu locken. „Was 
meinen Sie dazu, meine Herren?“ ſetzte fie hinzu. — 
„Er wird fi zwar hüten, zu ſprechen, er wird durch 
Nichts ſich verrathen, aber feine Anſchlaͤge auf mein Le⸗ 
ben wird er nicht ruhen laſſen, und ich will ihn aus 
Tauſenden erkennen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Der alte Guerilla. 


EN, (Beſchluß.) 

Inzwiſchen ſollte Farnink unſer Dorf verlaſſen; 
ich hatte den Wunſch ausgeſprochen, daß er unſer Hochs 
zeitsgaſt ſeyn moͤchte; aber er antwortete mir, daß er 
feine Abreiſe nicht länger verſchieben könne. 

Der Zufall wollte, daß dieſe Abreiſe gerade am 
Vorabend des Hochzeittages ſtattfand. Wir begleiteten 
unſern Gaſt bis auf die Heerſtraße. Nach einem herz⸗ 
lichen Abſchlede kehrten wir nach dem Dorfe zuruͤck. — 
Elvire war in Gedanken verſunken, und hoͤrte nur zer⸗ 
ſtreut die Liebesverſicherungen ihres feurigen Braͤutigams. 
Ich ſchrieb dieſe Verlegenheit der Annäherung eines für 
ein junges Maͤdchen ſo feierlichen Tages zu. Inzwi⸗ 
ſchen hätte ihre zitternde Stimme und der lange Kuß, 
den ſie auf meine Stirn druͤckte, als ſie mir wie ge⸗ 
woͤhnlich gute Nacht ſagte, mich wohl aufmerkſam ma⸗ 
ſchen ſollen. 

Am nähften Morgen war Elvire perſchwunden. — 
Sie verließ einen Bräutigam, der fie anbetete, und ei 
nen ſchon an der Grube ſtehenden alten Vater für einen 
fremden Verfuͤhrer. 

Ich wurde vor Kummer krank und konnte den 
{Räuber meines Kindes nicht verfolgen. Romero eilte 


ühm nach. Er fand ihn in Segovia und forderte Wer 
riichtigkeit. Ein Kerker befreite die Chefs von ſeinen 
Klagen. Er verließ ihn nur, um die Abreiſe Farnini's 


un d meiner Tochter zu hören, ohne zu erfahren, wohin 
fie ſich gewendet. Er vernahm blos, daß fie ſich verhei⸗ 
rat het haͤtten. 

Achtzehn Monate waren ſeit der Invaſion verflofs 
feu ; Spanien ſtand in Flammen, die Bauern ſammel⸗ 
ten ſich in Haufen, um in den Waͤldern und Gebirgen 
dle eingedrungenen Fremdlinge zu bekaͤmpfen. Romero 
ward der Führer eines ſolchen Haufens. Wehe den 
Frlanzoſen, die in feine Hände fielen! — Nie machte 
er Gefangene, aber niemals erſchwerte er auch ihren 
Tod durch Martern und Grauſamkeiten. Sein Muth 
machte ihn berühmt, und die Parthei, die er 
wiirde den Siegern furchtbar. Als das Feuer unſere 
H ͤuſer verzehrt hatte, und ich ohne Freunde, ohne Ver⸗ 
wandte, der einzigen Hoffnung meines Alters verluftig, 
da ſtand, da fluchte ich der undankbaren Tochter und 
kolgte dem braven Romero als Guerilla. 


Im letzten Monate kam dieſer brave Juͤngling ins 


eheim nach Madrid, um Waffen zu kaufen; er wurde 
ua ergriffen, und man machte ihm als Hochverraͤ⸗ 
ther den Prozeß. Heute ſah ich ihn ſterben und ſchwur 
in meinem Innern, ihn zu raͤchen.“ 5 
Der Alte ſchwieg. Ein Mann mit einem Pferde 
erwartete am Ufer des Kanals den Greis. Dieſer ſtieg 


hinauf, druckte dem Engländer die Hand und fagte: l 
men in eine etwas dunkle Grotte, in deren Hintergrunde 
ein Mann ſaß, der eingeſchlafen war. 


„Lebe wohl! in Kurzem wirft du von dem alten Ters 
reno reden hören. — Darauf ſprengte er uͤber die Fel⸗ 
der davon. Ir 
Eine geraume Zeit nach dieſer Begebenheit kom 
mandirte Lord Alion eine engliſche Compagnie, und fiel 


in der Schlacht bei Salamanca in franzöſiſche Gefans. 


Er follte mit feinen Unglucksgefährten nach 
Bayonne transpor tirt werden. Auf dem Marſche das 
hin wurde der Triipp, den eine anſehnliche Escorte bes 
wachte, von einer zahlreichen Bande Guerilla's angefal⸗ 
len, die ein gefuͤrch teter Häuptling, der unter dem Mar 
men Elviego (der Alte) ſeit Kurzem in ganz Spanien 
berühmt oder beruͤch tigt war, anfuͤhrte. Die tapferſte 
Gegenwehr konnte die Franzoſen nicht retten; ſie wur⸗ 
den faſt alle niederger netzelt und die Gefangenen befreit. 

Alton hatte den Heldenmuth eines jungen Offiziers 
bewundert, der drein mal unter dem Feuer des Feindes 
feine Compagnie wieder geſammelt hatte. Endlich war 
er, ſchwer verwundet, geſtuͤrzt, und ſein Fall hatte die 
Niederlage der Seinig een zur Folge. Eine junge Frau 
die ihn in Maͤnnertrach'et begleitete, war vom Pferde ger 
ſprungen, um ihm, ſel bſt mitten im Handgemenge, zu 
Huͤlfe zu eilen. Aber eine Kugel hatte die Heldin auf 
dem Koͤrper ihres Gatten durchbohrt. 


genſchaft. 


an fuͤhrte, 
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Als die befreiten Engländer dem Häuptling der Ius 
ſurgenten vorgeſtellt wurden, erkannte Alton mit Ver⸗ 
wunderung den alten Terreno, der nicht ohne Erſtaunen 
den jungen Englaͤnder wiederfand und ihn bei ſich be⸗ 
hielt. Man führte hierauf die wenigen gefangenen 
Franzoſen vor. Der verwundete Offizier wurde von 
den Soldaten herbeigetragen. Terreno's Züge verfinſter⸗ 
ten ſich, als er ihn ſah, und mit einer Donnerſtimme 
rief er: „Ungluͤckſeliger, wo iſt meine Tochter?“ Der 
Offizier wandte ſeine erloͤſchenden Blicke auf den Greis 
und ſprach mit brechender Stimme: „Sie liegt auf 
dem Schlachtfelde; bald werd' ich wieder mit ihe verei⸗ 
nigt ſeyn.“ Und nach wenig Augenblicken hauchte er 
feinen letzten Seufzer aus. 


Buntes. 

(Guter Rath.) Die Aarauer Zeitung ertheilt 
folgenden Rath: Will man ein Paar Schuhe haben, 
die nun und nimmermehr zerreißen, ſo nehme man zum 
Oberleder die Zunge eines Weinſaͤufers, denn ſie nimmt 
kein Waſſer an; zur Sohle die Zunge einer alten Ver⸗ 
laͤumderin und Klatſchſchweſter, denn fie nutzt ſich nie⸗ 
mals ab; zum Pechdrath den Haß eines Jeſuiten, denn 
er iſt unvergaͤnglich, wie die Ewigkeit. 


— — 


Ein Einwohner der Gemeinde St. Amand, im De⸗ 
partement der Creuſe, wurde kuͤrzlich aus dem Gefaͤng⸗ 
niſſe entlaſſen, in welchem er, wegen Mißhandlung feis 
ner Frau, auf deren Klage drei Jahre hatte ſitzen muͤſ⸗ 
ſen. Kr Tage darauf arbeitete die Frau auf einem 
nahen Pachthofe; ihr Mann, der ihr aufgepaßt hatte, 
wartete, bis er ſie allein auf dem Felde ſah, und ſchlug 
ſie dann mit Stockhieben zu Boden. Einem Nachbar, 
der mit einer Senſe in der Hand der Frau zu Huͤlfe 
eilte, ſchoß der Wuͤthende mit einer Piſtole eine Kugel 
durch den Kopf, verſetzte mit der Senſe ſeiner Frau 
den Todesſtreich und entfloh. Eingefangen geſtand er 
ganz kaltbluͤtig die That. 5 f 


— 


Zwei fremde Juden beſuchten unlängft den Luſtgar⸗ 
ten in N. Sie kamen zuerſt an die Eremitenhätte, 
und da einer die Thuͤrſchwelle betrat, fo richtete ſich der 
Eremit wie gewoͤhnlich in die Hoͤhe und nickte mit dem 
Kopfe. Die Juden waren betroffen daruͤber und konn⸗ 
ten unter ſich nicht einig werden, ob der Mann lebe 
oder nicht. „Stupf hin mit deinem Stock,“ ſagte Levi 
zum Schmul. Schmul ſtupfte hin, und da der Eremit 
ſich nicht bewegte, ſo war der Schluß: „Na ſiehſt, er 
lebt nich.“ Von da gingen die Juden weiter und ka⸗ 


Die beiden Ju⸗ 
den waren neugierig, ob dies wieder eine kuͤnſtlich » mes 


chaniſche Figur, wie der Eremit, fei. „Soll ich a ſtup⸗ 


fen? Gieb her deinen Stock,“ ſagte Levi, und ſtupfte 
den Mann in's Geſicht. Dleſer erwachte, packte den 
Juden beim Kragen und ſchuͤttelte ihn. Levi ſchrie nun 
aus vollem Halſe: „Schmul, Gottes Wunder, der 
Mann lebt!“ 


— (— 


Ein Pächter, der feiner gnaͤdigen Gutsbeſitzerin 
perſoͤnlich den Pachtzins ablieferte, war ganz erſtaunt, 
dieſe alte Dame, die er ſchon fruͤher oft geſehen, mit 
einem Male hochroth geſchminkt, mit falſchen Zaͤhnen 
und jugendlichen Locken vor ſich zu ſehen. Als er ſie 
ſtarr anſah, fragte die Dame ganz entruͤſtet: „Na, was 
ſieht Er mich an, bin ich Ihm fo etwas Neues?“ — 
„Neu nicht,“ entgegnete er, „aber gut reparirt.“ 


— — 


In Tiflis iſt es eine beſondere Ehre, unter ſeinen 
Verwandten einen Scharfrichter aufweiſen zu können, 


— — 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Charfreitage: 

In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 

Fruͤh 6 Uhr: Gebet. 
Amtspredigt: Herr Diakonus Schunke. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Superint. u. Hofpr. Seeliger. 
In der Probſtkirche: 
Mittags 12 Uhr: Herr Sup. u. Hofpr. Seeliger. 
Am heiligen Diterfeite. 
Erſter Feſttag. 

In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Diakonus Schun ke. 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Diakonus Schunke. 

10 In der Probſtkirche: 
Mittags 12 Uhr: Herr Subdiakonus Thielmann. 
Zweiter Feſttag. 

In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Diakonus Schunke. 

Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpr. Seeliger. 
Nachm. Pr.: Herr Subdtakonus Thielmann. 

In der Pro bſtkirche: : 
Mittags 12 Uhr: Herr Super. u. Hofpr. Seeliger. 

Wochenpredigten: — 

Olenſtag den 17. April, Vormittag 8 Uhr, Herr Sub⸗ 
diakonus Thielmann. (Stiftspredigt.) 

Freitag den 20. April, Vormittag 84 Uhr, Herr 

-  Subdiafonus Thielman n. (Erſte in der Probſt 
kirche zu haltende Brandpredigt.) 


Inſerate. 
Eine in vier! Federn haͤngende halbgedeckte Chaifef 
55 zum Verkauf. Wo? ſagt die Expeditlon dieſes 
Blattes. 1 
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| Zwei auch drei Penfionaire finden bald ein gutes, d 


anftändiges und billiges a ae Nähere Aus: 
kunft in der Expedition d. Bl. a . 
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8 Bel Unterzeichnetem ſteht ein modern gearbeir 

® teter Schreibſeeretair von Birkenholz, verbunden 

I mit einer Floͤtenuhr, billig zum Verkauf. 

5 Oels, den 10. April 1838. 

. OR Wilhelm Rhein, & 

his IF Tiſchlermeiſter. 

FCC 

Eine den hoͤheren Staͤnden angehoͤrige Famile; 

erbietet ſich, ein paar das hieſige Gymnaſium beſu⸗ 
chende junge Leute in elterliche Aufſicht, Koſt und 

Pflege zu nehmen. Naͤhere Auskunft hierüber ertheilt) 
(Lie Erpedition d. Bl. 5 
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Amtlicher Aufforderung zufolge habe ich aus der Koͤnigl. privilegirten optiſchen Induſtrie⸗ 

Anſtalt zu Rathenow eine Niederlage ihrer Fabrikate, beſtehend in Brillen, Lorgnetten, Lupen, 
2 Thermometern, Alkoholometern, Wollprober, Gehörröhren u. d. m., x 
Die Vorzuͤglichkeit und Preiswuͤrdigkeit dieſer Fabrikate ift durch mehrere, in meinen 


JC. 
Penſions⸗ Offerte. 8 
In einer Familie, wo außer der 
a möglichten elterlichen Sorgfalt und a 
Pflege auch auf die noͤthige Bildung 
geſehen wird, find von Oſtern d. J. 
ab zwei offen gewordene Penſionair⸗ 
Ss ftellen für hieſige Gymnaſiaſten⸗ unter 3 
billigen Bedingungen wieder zu beſet⸗ 
zen. Naͤhere gefaͤllige Auskunft er- 
2 theilt die Expedition d. Blattes. 
Oels, den 9. April 1838. 
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Das Haus sub No. 199 am Ninge "(nape der 
Faͤrbergaſſe), mit freundlichem Garten und 10 Stu-? 
ben, großem Hofraum, iſt aus freier Hand zu verkauf! 


7ſen, und können ſich Kaufluſtige bei dem Wirth da⸗ 9 


EEC 
Dei A. Ludwig in Oels iſt zu haben: 


155 Anhang 
zu den „Geſaͤngen zur gemeinſchaftlichen 
Gottes verehrung in den kathol. Kirchen.“ 


In blauem e, Preis à Exempl. 1 Sgr. 6 Pf. 
na nhalt: 

1) Predigtlied an Pfingſten u. Dreifaltigkeit: In Gott des 
Vaters und des Sohns ꝛc. 2) Nach der Predigt: Wir haben, 
Herr, der Seelen Speiſe ze. 3) Zur Austheilung des Weihwaſ⸗ 
ſers von Oreifaltigkeit bis zur Faſte: Laͤutre, Vater, uns von 
Sünden zc. 4) Zur Austheilung des Weihwaſſers in der Faſte: 
Hab', o Gott, mit mir Erbarmen ꝛc. 5) Zur Austheilung des 
Weihwaſſers während der oͤſterlichen Zeit: Ich ſah, wie aus des 
Mittlers Seite ꝛc. 6) Am Charfreitage zur Paſſion: Nach tau⸗ 
ſend Todesleiden ꝛc. 7) Beim heil, Grabe: Heil'ge, hochgeweihte 
Stätte ꝛc. 8) Vor der Predigt: Von Gott geſandter Menſcheri⸗ 
lehrer zc. 9) Nach der Predigt: Jeſu Chrifti Sterbetag ꝛc. Zum 
Schluß: O Lamm Gottes ꝛc. 10) Zur Au 5 Tri⸗ 
umph, der Tod iſt überwunden ꝛc. 11) Te Deum laudamus; 
Großer Gott, wir loben dich ꝛe. 12) Regina coeli; Freu' dich, 
du Himmelskönigin zc. 13) Zum Segen und zur nadmittäglis 
chen Andacht: Wir beten an ꝛc.; Religion, von Gott gegeben dc. 3 
Auf Gott und nicht auf meinen Rath ꝛc.; Gott, deinen heiligen 
Befehlen ꝛc.; Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte 2.5 O Herr 
und Gott dich loben wir ꝛc.; Wenn ich, o Schoͤpfer ze. 14) An 
Weihnachten. Zur Chriſtnachtsfeier: Der lang geboffte Gnaden⸗ 
ſtern zc. 15) Nach der Wandlung: Erfreue dich, Jeruſalem ꝛc. 3 
16) Litanei zum heil. Namen Jeſu. 17) Litanei zur Verehrung 
Maria: Herr, erbarme dich unſer ꝛc. 

Ferner iſt ebendaſelbſt geheftet, auf beſtem Papiere, 
für den Preis von 14 Sgr. zu haben: 


Der Kreuzweg, a 
nebſt einer Beſchreibung der chriſtlichen 
Denkwuͤrdigkeiten in und um Jeruſalem. 


2 


uͤbernommen. 


Haͤnden befindliche Atteſte dokumentirt, insbeſondere durch ein Atteſt des Geheimen Raths, 


Dr. Carl v. Gräfe 5 Berlin, welcher ſich auch in ſeinem Journal der Chirurgie und Au⸗ 
5 „pag. 171, über jene Gegenftände ſehr vortheilhaft aus ſpricht; daher 
1 ich mich zu Empfehlung derſelben blos auf die Verſicherung beſchraͤnke: E 

5 f 5 a A keine andere, als Rathenower Gläſer fühee, 
iefelben werden von mir zu feſten Fabrikpreiſen, wie in Rathenow ſelbſt, verkauft, und 
15 bis 40 Sgr., Lorgnetten zu 20 Sgr. bis 33 Nihlr. 

Auch werden von mir Beſtellungen auf andere Arten Brillen, als: Staubbrillen, Staar⸗ 
beilen und Schielbrilen, Perspective, Fernrohre, Mieroſcope, Leinwandprober, Camera obscura, 
Gehoͤrmaſchinen in ſehr verſchiedener Form, und mehrere andere in dieſes Fach einſchlagende 
Artikel angenommen und möglich prompt effectuirt. 


genheilkunde, Band X 


zwar: Brillen zu 


Oels, den 10. April 1 
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Kehir. 


Eruſt Nimpler. 
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Auf dem Schloſſe zu Schön» Briefe, bei Oels, follen, veraͤnderungshalber, den 6. Mai o. nach ab⸗ 
gehaltenem Gottesdienſte eine Parthie Meubles, beſtehend in Sopha's, Stuͤhlen, Kommoden, Tiſchen, Schreib⸗ 
tiſchen, Spieltiſchen, 3 Bettſtellen u. ſ. w., fo wie mehreren Gebett Betten, ferner: ein Kronleuchter, 


ein altes Billard und ein a 


= lte ter ſchadhafter Spielfluͤgel, an den Meiſtbietenden 
= verſteigert werden, und find die genannten Gegenſtaͤnde, vom 1. Mai an, bieran 


. gleich baare Bezahlung 
f i = 


